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BRIG-GLIS | Das Wegener-
kreuz, das die barocke
Grabanlage des im frü-
hen 18. Jahrhundert wir-
kenden Bannerherrn
Franz Christian Wegener
ziert, wird restauriert. 

Einmal Lehrer, immer Lehrer.
Heli Norbert Wyder scheint
sein Talent, andere Menschen
für Geschichte zu begeistern,
nicht verlernt zu haben. Bei ei-
ner Führung durch und rund
um die Gliser Kirche hat er den
Mitgliedern des Service-Clubs
Lions das Wegenerkreuz ge-
zeigt und dabei auf die Not-
wendigkeit hingewiesen, das
prachtvolle Schmiedewerk ein
wenig aufzupeppen. Wyders
Ausführungen haben den Li-
ons-Präsidenten Paul Schnidrig
dermassen überzeugt, dass
man spontan beschlossen hat,
sich an den Restaurationskos-
ten zu beteiligen.

Anlehnung an 
antiken Grabspruch
Sichtlich dankbar zeigten sich
Wyder und die Vorstandsmit-

glieder von Pro Historia Glis am
vergangenen Freitag, als man
den Sponsorenbeitrag symbo-
lisch entgegennahm. Nach ei-
ner Begrüssung Wyders erläu-
terte Stefan Loretan den histori-
schen Kontext des Kreuzes. 

«Bleib nicht 
stehen, Wande-
rer, sondern tre-
te ein und bete»

Text auf Inschrifttafel

Auf einer bildartig gerahmten
Inschrifttafel steht in weissen
Grossbuchstaben ein Text, der
sich – in Anlehnung zum be-
rühmten Grabspruch der Anti-
ke – an den vorbeischreitenden
Betrachter richtet. «Bleib nicht
stehen, Wanderer, sondern tre-
te ein und bete.» Auf einem seit-
lich eingerollten Streifen steht
zudem die rituelle Wunschfor-
mel: «Requiescant in Pace» (dt.:
Sie mögen in Frieden ruhen).
Franz Christian Wegener, der in

der barocken Grabanlage begra-
ben liegt, war Anfang des 18.
Jahrhunderts der führende
Mann im Zenden Brig. 

Kastlan, Schatzmeister,
Abgeordneter 
Gleich siebenmal war er Kast-
lan, waltete unter anderem als
Vogt von St-Maurice (1716–
1718) und erhielt in der Nach-
folge seines Schwiegervaters
Bannerherr Mannhaft im Jahr
1725 dieses höchste Ehrenamt
des Zendens. 1730 wurde Wege-
ner Schatzmeister der Republik
und war bei der Erneuerung des
Bündnisses der katholischen
Orte und des Wallis mit dem
französischen König als Abge-
ordneter dabei. Ähnlich gute
Zeugen hoher Schmiedekunst
wie das Wegenerkreuz sind auf
Schweizer Friedhöfen und auch
in historischen Museen nur sel-
ten erhalten. Restaurator Mar-
tin Furrer wird sich nun in sei-
nem Atelier darum kümmern,
dass sich am Kunstwerk auch
Historiker und Geschichtsbe-
geisterte weiterer Generatio-
nen erfreuen können. dab

Kulturgut | Dank Sponsorenbeitrag des Lions-Clubs 

Wegenerkreuz 
wird herausgeputzt

Vor dem Wegenerkreuz. V.l.: Restaurator Martin Furrer, Pro-Historia-Präsident Heli 
Norbert Wyder, Lions-Präsident Paul Schnidrig, Stefan Loretan, der ein Buch über die 
frühen Gliser Friedhöfe geschrieben hat, Pfarrer Daniel Rotzer und die Pro-Historia-
Vorstandsmitglieder Rosmarie Carlen-Imsand sowie Anna Gex-Collet. FOTO WB

Sakralbau | Die Pfarrkirche in Gampel muss für rund 900000 Franken saniert werden

An St. Theodul nagt der Zahn der Zeit
GAMPEL-BRATSCH | Das Herz-
stück des Dorfes Gampel
ist in die Jahre gekom-
men und bedarf einer
umfassenden Renova-
tion. Die Pfarrei ist nun
auf der Suche nach Geld-
gebern.

WERNER KODER

Die Kirche von Gampel ist dem
heiligen Theodul, dem Schutz-
patron des Wallis geweiht
(siehe auch Kontextbox). Der
Sakralbau hat eine interessante
Entstehungsgeschichte. 

Vom grossen Feuer 
verschont geblieben
Die alte Kirche wurde niederge-
rissen, um mit dem Abrissma-
terial das neue Gotteshaus zu
bauen. Als sich im Jahre 1880
das Baumaterial zu Ende
neigte, beschlossen die Einwoh-
ner, in den nächsten Jahren an
Fronleichnam Pulver zu sparen
und auch «Abbruch am Trin-
ken zu tun». Die Bürger müs-
sen sich an die hehren Vorsätze
gehalten haben, denn im Jahre
1885 konnte die im neugoti-
schen Stil erbaute Kirche durch
den Bischof von Sitten einge-
weiht werden. Die Bausumme
betrug aus heutiger Sicht be-
scheidene 15000 Franken. Die
Theodulskirche war erst fünf
Jahre alt, als der verheerende
Dorfbrand von Gampel im
Jahre 1890 das ganze Dorf bis
auf wenige Häuser zerstörte.
Die Kirche hingegen wurde
vom Feuer verschont. Ein Chro-
nist schrieb damals: «Es ist ein
Wunder, dass die neu erbaute
Kirche, die durch Obstgärten
von den Wohnhäusern ge-
trennt ist, verschont geblieben
ist. Verschiedenen Male fingen
die Glockenseile Feuer und nur
durch fortwährendes Spritzen
konnte grösserer Schaden ver-
hindert werden.»

Die Konstruktion droht
Schaden zu erleiden
In den Jahren 1951/1952 und
1983/1984 war die Kirche be-
reits zwei Mal teilweise saniert
worden. Seither hat der Zahn
der Zeit erneut tiefe Spuren
hinterlassen. Putzrisse und
Konstruktionsrisse sind an
allen Fassadenseiten vorhan-
den. Doch auch im Inneren der
Kirche gibt es Anzeichen auf
tief in die Konstruktion eindrin-
gende und vernässte Risse. Des
Weiteren muss die Holzdecke
auf der Dachseite isoliert wer-
den, um Heizkosten zu sparen.
Nicht mehr zeitgemäss sind
zudem die Beleuchtung und die
Lautsprecheranlage. Darüber
hinaus soll die innere Eingangs-
tür durch eine Glastür ersetzt
werden. Die Totalsanierung der
Theodulskirche wird auf rund
890000 Franken geschätzt.

Auf Spenden angewiesen
Das ist viel Geld für die Ge-
meinde Gampel. Eine Summe,
die sie alleine kaum stemmen
kann. «Aus diesem Grund sind
wir auf Spenden angewiesen»,
teilt David Schnyder, Leiter und
Koordinator der Renovations-
kommission, mit. «Die Pfarr -
kirche St. Theodul ist das

Herzstück des Dorfes. Wir sind
es unserer Bevölkerung schul-
dig, für die im Leben eines Men-
schen wichtigen Anlässe die
Kirche in einem guten Zustand
zu erhalten. Wir möchten die-
sen heiligen Ort in neuem
Glanz erstrahlen lassen», sagt
Pfarrer Edi Arnold.

Sportlicher Zeitplan
Für die Finanzierung hat sich
die Kommission eine ganze Pa-
lette an Massnahmen ausge-
dacht. Nebst dem Verkauf von
Beileidskarten, Spenden von
Privaten und Unternehmen,
Beiträgen von Institutionen
und Stiftungen sowie Opfer-
geld setzt man auf die Paten-
schaft für Objekte, die in der
Kirche renoviert werden. Ins-
gesamt wurden 55 Objekte wie
etwa sämtliche Kirchenfenster,
Bilder und Statuen ausge-
wählt, für die man die Paten-
schaft übernehmen kann.
Diese kosten zwischen 700 und
7000 Franken. Baubeginn für
die geplante Sanierung ist am
1. Februar 2017. Die Arbeiter
müssen sich sputen, um das
Programm durchzubringen,
denn das grosse Einweihungs-
fest soll bereits am 14. Mai
2017 erfolgen.

Grosse Vorfreude. Pfarrer Edi Arnold, David Schnyder (Leiter Renovationskommission) und Vikar 
Joseph Shen vor der renovationsbedürftigen Theodulskirche im Herzen von Gampel (von links). FOTO WB

Wahrscheinlich war der heilige Theodul, auch St. Theodor oder
St. Joder genannt, der erste Bischof der Römersiedlung Octo-
durum, dem heutigen Martinach. Er soll das Grab des heiligen
Mauritius entdeckt haben, dem Anführer jener legendären The-
bäischen Legion, die bei Agaunum, dem heutigen St-Maurice,
niedergemetzelt worden ist, weil sie sich geweigert hatte, gegen
Christen zu kämpfen. Theodul überführte die Reliquien der
Märtyrer um 380 in die grossen Höhlen am Fuss des Felsentors,
durch das die Rhone das Wallis verlässt. 

Die Gebeine des heiligen Theodul wurden vermutlich im 6. Jahr-
hundert nach Sitten überführt. Während der Besetzung der
Stadt durch französische Truppen im Jahre 1798 gingen sie ver-
loren. Theodul ist Glocken-, Wetter- und Winzerpatron und
Schutzpatron des Wallis, in Vorarlberg ist er auch Viehpatron.
Sein Patronats- und Gedenktag ist der 16. August.

Der heilige Theodul

Bernhard
Textfeld
WB vom 08.04.2016




